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Bad Mergentheim. Im Prinzip sind
(Haus-)Bauarbeiten im Weberdorf
ein Dauerthema. Wer mit offenen
Augen durch die beliebte Wohnlage
geht, sieht immer irgendwo laufende
Arbeiten. Auch 2026 soll das so wei-
tergehen. Zumindest nach dem Wil-
len von Steffen Dörr und Klaus
Kornberger: Die beiden Vorstände
der Kreisbau Main-Tauber haben
zwei Projekte für das Weberdorf vor-
gesehen, darunter ein Bauvorhaben
mit Rekordvolumen für die Woh-
nungsbaugenossenschaft.

Gemeint ist damit das Vorhaben
in der Friedensstraße. Auf der Flä-
che, die früher den Kindergarten
„Maria Hilf“ beheimatete, sollen ins-
gesamt 30 Wohnungen entstehen.
„So etwas finden Sie in Bad Mer-
gentheim nicht“, verspricht Steffen

Dörr. Was meint er konkret? In dem
mehrgeschossigen Bau sollen „alle
Schichten“ Platz finden können.
Jung und Alt, Singles und Familien –
eben für jede Lebenslage und jedes
Bedürfnis etwas. Und um dieses Ver-
sprechen zu erfüllen, wird es sogar
Wohnungen mit bis zu drei Kinder-
zimmern geben.

Drei Vollgeschosse und ein Dach-
geschoss werden errichtet. „Das Ge-
bäude wird aber niedriger sein als
benachbarte Häuser“, zerstreut
Kornberger im Gespräch mögliche
Sorgen über einen zu wuchtigen
Wohnbau in der Siedlung.

Die rund 2.100 Quadratmeter
Wohnfläche teilt sich auf Zwei- bis
Fünf-Zimmer-Wohnungen mit Grö-
ßen zwischen knapp 50 und bis zu
110 Quadratmetern auf. Sämtliche
Geschosse werden über einen Auf-
zug vom Untergeschoss bis ins

Dachgeschoss stufenlos erreichbar
sein und auch in den Wohnungen
herrscht Barrierefreiheit. Ein kleiner
Balkon gehört ebenfalls zu jeder Ein-
heit.

Wie die Verantwortlichen erklä-
ren, sollen die Arbeiten für das Bau-
vorhaben mit einem Gesamtvolu-
men von rund acht Millionen Euro
im Sommer beginnen. Ende 2027, so
die vorläufige Schätzung Dörrs,
könnten dann Mieter in das Gebäu-
de einziehen.

Doch nun zur entscheidenden
Frage: Wie teuer wird die Miete hier
sein? Dörr und Kornberger betonen
den Kerngedanken der Wohnungs-
baugenossenschaft. „Bei uns steht
nicht der absolute Profit im Zent-
rum“, erklärt Kornberger. Mit geplan-
ten zehn Euro Kaltmiete pro Quad-
ratmeter werde man deutlich unter
der durchschnittlichen ortsüblichen
Kaltmiete liegen, die Dörr auf knapp
14 Euro pro Quadratmeter schätzt.

Um die Kosten auch abseits der
Miete gering zu halten, will die
Kreisbau auch in anderen Bereichen
Kosteneinsparungen ermöglichen.
So werde das Gebäude nur in Teilen
unterkellert, Stellplätze gebe es
ebenerdig ums Haus. Die Versor-
gung über Fernwärme ist ebenso ge-
plant wie Mieterstrom mit Photovol-
taik-Anlagen. Ein zusätzliches Car-
sharing-Angebot rundet das Vorha-
ben ab. „Das wird der neueste Stan-
dard, zukunftsfähig und bezahlbar“,
fasst Steffen Dörr zusammen.

Dass sich dieses Projekt plane-
risch nun auf der Zielgerade befin-

det, ist nicht selbstverständlich. „Das
beschäftigt uns seit vielen Jahren“, so
die Verantwortlichen. Gerade das
Thema Stellplätze war in der Vergan-
genheit eine echte Hürde. Doch in-
zwischen ließ sich dieses Problem
durch den Zukauf einer Fläche lö-
sen. So sind Dörr und Kornberger im
Gespräch mit dieser Zeitung opti-
mistisch, zumal es auch einen sehr
guten Austausch mit der Stadtver-
waltung gebe.

Die Zeiten, in denen mitten im
Weberdorf die so markant große
Baulücke klafft, dürften also bald der
Vergangenheit angehören. Doch das
ist nicht die einzige Lücke. Denn wer
sich die Bebauung im Weberdorf ge-
nau ansieht, dem dürften recht ‚lufti-
ge‘ Abstände zwischen manchen
Häusern auffallen.

Ein solches Beispiel findet sich in
der Wichernstraße, einer Seitenstra-
ße der Milchlingstraße. Hier hat die
Kreisbau ebenfalls mehrere Häuser
in der Vermietung. Der Abstand zu
den Häusern in der parallel verlau-
fenden Herderstraße ist jedoch
ziemlich groß.

Diese Lücken lassen sich histo-
risch erklären, als solche Flächen
noch für Nutzgärten gebraucht wur-
den. Nun sind sie aber ungenutzt
und stellen sogar einen zusätzlichen
Kostenfaktor dar. „Das ist ein typi-
sches Beispiel für Nachverdichtung“,
erklärt Klaus Kornberger das zweite
aktuelle Projekt der Kreisbau.

Zwei zusätzliche Häuser mit ins-
gesamt acht Wohnungen sollen hier
entstehen, zwei Millionen Euro in-

vestiert die Genossenschaft hier. In
Modulbauweise werden die Häuser
errichtet, sie bestehen also aus fertig
angelieferten Modulen, die vor Ort
zusammengesetzt werden.

Modulbauweise soll schnelle
Fertigstellung ermöglichen
Die Modulbauweise hat den Vorteil,
dass so schnell Wohnraum geschaf-
fen werden kann. Schon im Spät-
sommer oder Frühherbst 2026 soll
der Bau abgeschlossen sein. „Prak-
tisch und hochwertig“ sollen die
Module mit Echtholz und Einbaukü-
che dennoch sein, verspricht Steffen
Dörr. Ansonsten gelten die gleichen
Rahmenbedingungen wie im Wohn-
bau der Friedensstraße: günstigere
Mieten und möglichst geringe Ne-
benkosten sollen das Wohnen er-
schwinglich machen.

In der Nachverdichtung sehen
Dörr und Kornberger grundsätzlich
großes Potenzial für die Schaffung
von Wohnraum abseits der Neubau-
gebiete. Doch sei die Erreichbarkeit
der Grundstücke oft ein Problem,
wenn diese durch umstehende Häu-
ser ‚eingebaut‘ und somit nicht zu-
gänglich sind.

Zwei Projekte für 2026, zehn Mil-
lionen Euro Investmentvolumen –
dem Team der Kreisbau Main-Tau-
ber wird also nicht langweilig. Und
der Stadt Bad Mergentheim somit
auch nicht. „Die kriegen von uns
jetzt gut zu tun“, schmunzelt Korn-
berger mit Blick auf die zu prüfen-
den Bauanträge, die man zu Jahres-
beginn eingereicht habe.

Kreisbau Main-Tauber investiert
Millionen in bezahlbaren Wohnraum

Schwerpunkt Wohnen: Wohnungsbaugenossenschaft plant zwei Projekte im Bad Mergentheimer Weberdorf.

Von Simon Retzbach

So wird der große Neubau in der Bad Mergentheimer Friedensstraße aussehen. Auf dem Gelände stand früher ein Kindergarten, nun werden hier 30 Wohneinheiten entstehen. BILD: KREISBAU

In der Wichernstraße will die Kreisbau nachverdichten. Über einen Zugang von der
Milchlingstraße entstehen hier acht neue Wohnungen. BILD: RETZBACH

Tauber-Odenwald. Auch anderswo in
der Region treiben Baugenossen-
schaften die Schaffung von Wohn-
raum voran. Ein Beispiel hierfür ist
die Genossenschaft Familienheim
Buchen-Tauberbischofsheim, die im
Neckar-Odenwald-Kreis sowie dem
Main-Tauber-Kreis tätig ist. So wur-
den in der Vergangenheit unter an-
derem Wohnungen in Lauda, Tau-
berbischofsheim, Adelsheim oder
Hardheim geschaffen.

Aktuell steht für die Baugenos-
senschaft ein Neubauprojekt in der
Bgm.-Vinzenz-Kieser Straße in Bu-
chen im Fokus. Hier wurden zwei äl-
tere Häuser abgerissen und neue,
größere Wohneinheiten wurden und
werden errichtet. Insgesamt rund
sieben Millionen Euro fließen in bei-
de Häuser, die zusammen knapp
2.000 Quadratmeter Wohnfläche in
28 Wohnungen umfassen. Während
eines bereits fertig und bezogen ist,
soll das zweite bis Herbst 2026 fertig

werden.
„Das Umfeld für Neubauten

bleibt herausfordernd“, erklärt Phil-
ipp Trautmann, der seit Anfang 2025
die Geschäfte der Baugenossen-
schaft führt. Während die Baukosten
aktuell „seitwärts“ liefen, seien vor
allem die Zinsen „problematisch“. So
bringe man viel Eigenkapital ein, um
die Finanzierung stemmen zu kön-
nen.

Grundsolide aufgestellt, aber
zugleich Spagat zu meistern
Zugleich beschreibt er einen „Spagat
zwischen Neubau und Bestand“,
denn auch die bereits errichteten
Immobilien benötigen immer wie-
der Ertüchtigungen, aktuell laufen
energetische Sanierungen in Hard-
heim. „Die Herausforderungen sind
gewachsen“, beschreibt es der stu-
dierte Immobilienwirt Trautmann.

Vor allem die Dekarbonisierung,
vereinfacht gesagt: die Vermeidung
umweltschädlicher Emissionen, sei
ein großes Thema. „Wir haben auf

Grundlage unserer Gebäude be-
rechnet, dass wir für die Dekarboni-
sierung unseres Bestands bis 2045 22
Millionen Euro investieren müssen“,
so Trautmann.

Dennoch sei man grundsolide
aufgestellt und wolle „im Rahmen
der Möglichkeiten“ neu bauen. Ent-
sprechende Gespräche mit der Stadt
Buchen laufen aktuell, konkrete Pla-
nungen gibt es aber noch nicht.

Zum Hintergrund: Die Baugenos-
senschaft Familienheim Buchen-
Tauberbischofsheim ist ein Zusam-
menschluss zweier ehemals selbst-
ständiger Genossenschaften. Ge-
gründet wurde sie als „Neue Heimat
Buchen“ am 4. Dezember 1946 vom
Hettinger Pfarrer Heinrich Magnani
als Reaktion auf die Wohnungsnot
der Nachkriegszeit.

Die Fusion mit der „Familien-
heim Main-Tauber“ erfolgte 1977.
Heute hat die Genossenschaft mehr
als 1.200 Mitglieder und hat u.a.
mehr als 600 Mietwohnungen im
Bestand.

„Die Herausforderungen sind gewachsen“
Schwerpunkt Wohnen: Baugenossenschaft Familienheim Buchen-Tauberbischofsheim treibt ebenfalls großes Neubauprojekt voran.

Von Simon Retzbach

Das aktuelle Bauvorhaben der Baugenossenschaft in der Buchener
Bgm.-Vinzenz-Kieser-Straße. BILD: FAMILIENHEIM BUCHEN-TBB

Tauberbischofsheim. Die Panorama
Multivision „Südliches Afrika“ findet
am Sonntag, 1. Februar, um 18 Uhr
im Gründerzentrum in Tauberbi-
schofsheim statt.

Seit 40 Jahren bereist der Fotograf
und Kameramann Stefan Weindl die
nördliche und südliche Hemisphäre.
Immer auf der Suche nach den Bil-
dern der Erde.Diesmal führt er den
Besucher in das südliche Afrika –
nach Südafrika, Namibia, Botswana
und Zimbabwe. Auf der 20.000 Kilo-
meter langen Reise durch traumhaft
schöne Landschaften präsentierte
sich Afrika wie man es sich nicht
schöner vorstellen kann: Wilde Küs-
tenlinien wo Meer und Wüste aufei-
nandertreffen. Weite fruchtbare Tief-
ebenen, die den Lebensraum für ei-
ne unglaublich vielfältige Tierwelt
bilden. Über 3000 Meter hohe Gebir-
ge, die sich trotzig den Wolken ent-
gegenstellen.

Und natürlich die Menschen, die
vielgestaltig und multikulturell das
südliche Afrika kennzeichnen. Die
Höhepunkte der Tour bildeten die
Steppen- und Wüstenlandschaften
von Kalahari, Namib und Etoscha,
die Ebenen von Okavango, Kariba
und Krüger Park wo neben vielen
anderen Tieren auch die „big five“,
also Löwe, Leopard, Büffel, Nashorn
und Elefant zu beobachten waren
und ganz besonders der Charme der
Garden Route an der Südküste und
die Abendstimmungen am Kap der
guten Hoffnung und in Kapstadt.

Mit acht Projektoren, bis zu zehn
Meter Breitleinwand und 600 Pano-
ramadias gelingt es ihm überzeu-
gend, diese an Naturwundern so rei-
chen Länder darzustellen. Wieder
kommen dabei zwei Panorama-
Großbildprojektoren zum Einsatz,
die mit bester Bildqualität für einen
wahren Augenschmaus sorgen.

Karten gibt es an der Abendkasse
im Gründerzentrum.

Faszinierende
Bilder von
Südafrika

Gründerzentrum: Panorama
Multivision am 1. Februar.

Bilder aus dem südlichen Afrika gibt es
am 1. Februar im Gründerzentrum zu
sehen. BILD: :STEFAN WEINDL

Tauber-Odenwald. Der Glaubenskurs
in der Fastenzeit „kommen und ge-
hen“ setzt sich mit folgenden Fragen
auseinander: 1. Wer ist berufen? –
(christliches) Menschenbild / 2. Wer
ruft? – Gottesbild(er) / 3. Willst du
mit mir gehen? – Glaube braucht
Entscheidung! / 4. Heilsamer Glau-
be! – Glaube als Beziehung / 5. Glau-
ben, wenn’s weh tut! – Glauben im
Zweifel.

In bewährter Weise werden Vor-
träge, spirituelle Impulse, Kleingrup-
pengespräche, Stille und Gebet
durch die Themen leiten und anre-
gen, sich mit den Inhalten auseinan-
dersetzen. Es sind sowohl Einzelper-
sonen als auch bestehende Gebets-
gruppen und/oder Hauskreise will-
kommen. Bei Anmeldung als Grup-
pe müssen der Name und die Kon-
taktdaten des Verantwortlichen und
die Namen der Teilnehmenden an-
geben werden. Der Glaubenskurs
findet immer montags vom 2. bis 30.
März um 19.30 Uhr in der Pfarr-
scheune Lauda statt.

Eine Anmeldung bis zum 20. Feb-
ruar ist für die Planung hilfreich. An-
meldungen entweder über unsere
Homepage unter www.kath-lau-
da.de oder telefonisch im Pfarrbüro
Lauda unter Telefon 09343/1204.

Glaubenskurs in
der Fastenzeit


